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Prohibition in Kanſas. 


Im Jahre 1880 gaben die Wähler von Kanſas ihre Stimmen abüber die 
folgende Verbeſſerung zur Conſtitution des Staates: 

Die Fabrikation und der Verkauf von berauſchenden Getränken ſoll für immer in 
dieſem Staate verboten ſein ausgenommen für mediziniſche, wiſſenſchaſtliche und 
fabricirende Zwecke. 

Zu Gunſten dieſer Verbeſſerung wurden 91,874 Stimmen abgegeben, 
und dagegen 84,037. Im folgenden Jahr erließ die Staats-Legislatur ein 
Prohibitionsgeſetz. | 


Die Erkundigung der „Royal Commiſſion““. 


In 1893 beſuchte die „Royal Commiſſion“ über den Liquorhandel einige 
der Großſtädte in Kanſas und examinirte 65 Zeugen. Sie erfuhren, daß 
es ſchwierig ſei das Prohibitionsgeſetz in Kanſas City, Kan., in Anwendung 
zu bringen; denn dieſe iſt nur durch einen Fluß von Kanſas City, Mo., ge— 
trennt, wo das Licenzgeſetz in Kraft iſt. Aehnliche Schwierigkeit wurde in 
Erfahrung gebracht in Leavenworth am Miſſouri Fluß, welches ein Militär— 
flecken iſt und eine große ausländiſche Bevölkerung hat. Trotz dieſen ungün— 
ſtigen Zuſtänden legten Viele Zeugniß ab, daß ſogar in dieſen Städten das 
Geſetz ſehr viel Gutes geſchafft hatte. In anderen Theilen des Staates ſind 
die heilſame Wirkungen des Prohibitionsgeſetzes auffallend offenbar. Mehr 
als dreiviertel der, von der Commiſſion examinirten Zeugen legten ohne Zögern 
Zeugniß ab von dem guten Erfolg des Geſetzes. Eine Anzahl der Perſonen, 
welche gegen die Annahme von Prohibition waren, erklärten, daß ſie, dieſe 
betreffend ihre Anſichten verändert hätten und jetzt ſtark dafür ſeien, einfach 
dieweil das Geſetz eine zufriedenſtellende Wirkung habe. Die folgende Aus— 
züge von den abgegebenen Zeugniſſen ſind blos Beiſpiele von vielen ähnlichen 
Angaben die gemacht wurden: 

S. M. Gardenſhire, von Topeka, County Gerichtsſchreiber, 
ſagte: „Seit der Annahme des Prohibitionsgeſetzes haben wir faſt gar keine Criminal— 
geſchäfte in dieſem County zu verrichten gehabt. Wir haben gegenwärtig in dieſem 
County von einer Bevölkerung von 80,000 weniger als vier Fälle auf der Liſte. Die 
Durchſchnittszahl der Todesverbrechen in dieſem County iſt nicht einmal eines per 
Jahr, und dieſes Gericht hat ausſchließliche Befugniß über Criminalfälle. Letztes Jahr 
ſandten wir von dieſem County weniger als zwölſ Perſonen in das Staatsgefängniß 
wegen allen Verbrechen zuſammen.“ 

Herr Gains, Staatsſuperintendent der öffentlichen E er 
ziehung ſagte: „Die Wirkung iſt großartig. In Dickinſon County ſtand ich vor 
einer der Hochſchulen und fragte wie viele von den Schülern noch nie einen Saloou 
geſehen hätten. Aus einem Schulbeſuch von 140 erhoben über 100 ihre Hände zur 
Antwort; es waren dies Knaben und Mädchen die noch nie einen Saloon geſehen hat— 
ten. Während den Sommer Monaten haben wir in jedem County einen dreiwöchent— 
lichen Termin für die ſpecielle Ausbildung der Lehrer, und ich habe an dieſen Verſamm— 
lungen ſoviel als 140 bis 150 Lehrer gefragt wie viele noch nie einen Saloon geſehen 
hätten und zur Antwort wurden die Mehrzahl der Hände aufgehoben. Es zeigt dies, 
daß wir den Saloon aus dem Staate vertrieben haben.“ 

Col. James Obernathy, Fabrikant, Leavenworth ſagte: „Ich 
glaube, daß es ſogar hier in Leavenworth eine große Verbeſſerung gegeben hat ſeit das 
Prohibitionsgeſetz eingeführt iſt. Ich weiß von vielen Männern welche das Trinken 
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aufgegeben haben. Obgleich das Geſetz hier ſchlecht eingeſchärft worden iſt, ſo glaube 
ich doch, daß ſehr viel Gutes aus demſelben hervorgegangen iſt, ſogar hier in Leaven— 
worth welches wegen ſeinen beſonderen Umſtänden für die Einführung des Geſetzes 
wahrſcheinlich der ſchwierigſte Platz im Staate Kanſas iſt. 


Im Zaune gehalten. 


Vor dem Beſuch der Commiſſion in der Stadt Topeka fand eine große po— 
litiſche Aufregung daſelbſt ſtatt, wegen den Anſprüchen welche die wetteifern— 
den politiſchen Parteien für den Beſitz der Regierungsmaſchine machten. 
Tauſende Männer von jedem Theil des Staates waren zuſammen gekommen. 
Es herrſchte ein heftiges und bitteres Parteigefühl. Mit Bezug auf den Zu— 
ſtand der Dinge zu dieſer kritiſchen Zeit machte der Achtb. Troutman, Mitglied 
des Repräſentantenhauſes, folgende Angabe: 


„Wir hatten für drei oder vier Tage eine große Menge Volks in dieſer Stadt. 
Viele von ihnen waren in einem heftigen Aufregungszuſtand, und ich denke es iſt keine 
Uebertreibung wenn ich ſage, daß Tauſende von ihnen bewaffnet waren. Die 
Straße von hier bis zum Staatshauſe wimmelte mit Menſchen ous allen Theilen des 
Staates, welche mit Waffen und Ammunition verſehen waren. Verſammlungen 
wurden gehalten, und viele entzündende Ausſagen wurden gemacht, und viele Leute 
ſehnten ſich nach etwaigem Ausfall. Trotzdem herrſchte eine auffallende Nüchternheit 
unter dem Volk, und ich denke es war dies allein welches ernſte Schwierigkeiten verhin— 
derte. Wenn offene Saloons dageweſen wären, hätte es gewiß ganz viele Betrunkene gege— 
ben, und in einem ſolchen Zuſtand hätte es ganz leicht zum Aufruhr und Blutvergießen 
kommen können, und was die eigentliche Folge geweſen wäre kann man nicht ſagen.“ 


Thatſachen, nicht Anſichten. 


Im Mai 1892 ſchrieb Sir Joſeph Hickſon, Vorſitzender der Commiſſion 
einen Brief an den Achtb. L. D. Lewelling, Governeur von Kanſas, um Aus— 
kunft zu erlangen betreffs der Prohibitionsgeſetze im Staat und deren Wir— 
kungen. Er erhielt den folgenden Brief zur Antwort: 


Executiv Department des Gouverneurs Amt, Topeka 19. April, 1893. 
Sir Joſeph Hickſon, Vorſitzender, Montreal, Canada. 

Mein Lieber Herr. — Zur Antwort auf Ihren Brief vom 4ten dieſes Monats habe 
ich die Ehre Ihnen das Document, „Prohibition in Kanſas“ vorzulegen, welches nach 
meiner Anſicht alle Punkte über welche Sie Auskunft verlangen, deckt. Im Vertrauen, 
daß dieſes zufriedenſtellend ſein wird bin ich Ihr Ergebenſter, 

L. D. Lewelling, Governeur. 
Der volle Titel der Broſchüre in dieſem Brief war „Prohibition in Kan— 
ſas; Thatſachen, nicht Anſichten.“ Folgende Beſcheinigung war derſelben 
noch beigefügt: 
Topeka, Kanſas, April, 1889. 

„Wir haben die Angaben, welche von den Beamten der Temperenz-Union des 
Staates Kanſas über den Gegenſtand der Prohibition und deren Wirkungen in unſerem 
Staat vorbereitet wurden, examinirt. Wir finden, daß es eine wahre, ehrliche und un— 
parteiiſche Darſtelluug unſeres Zuſtandes iſt, und wir indoſſiren dieſelbe herzlich. 
(Gezeichnet) „Lyman U. Humphrey, Gouverneur. 

„William Higgins, Staatsſecretär. 
„Timothy MeCarthy, Staatsauditor. 
„T. W. Hamilton, Staatsſchatzmeiſter. 
„G. W. Winans, Erziehungsſuperintendent. 
„L. B. Kellog, General Anwalt. 

„Albert H. Horton, Oberrichter. 

„D. M. Valentine, Gehülfsrichter. 

„W. A. Johnſon, Gehülfsrichter.“ 
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Das Document, welches vom Governeur vorgelegt wurde, iſt beſonderer 
Betrachtung werth. Deſſen Angaben ſind von den höchſten Beamten beſtä— 
tigt, und müſſen daher als zuverläſſig und richtig anerkannt werden. Von 
den vielen klaren Angaben, die im Document enthalten ſind, laſſen wir einige 
derſelben hier folgen: 

Das Geſetz wird auf eine tüchtige und erfolgreiche Weiſe in Anwendung gebracht. 
Die directe Reſultate von der Einſchaärfung deſſelben ſind klar nnd unverkennbar. Wir 
glauben, daß zur gegenwärtigen Zeit nicht ſo viel als ein Zehntel des Liquors gebraucht 
wird als vor der Annahme des Prohibitionsgeſetzes. 

Unſere Bürger ſehen ein, daß die Prohibition des Verkaufs und der Fabrikation 
des Liquors ſegensreiche Früchte bringt. Man erſieht dieſe Früchte in der Abnahme 
von Armuth, Elend und Verbrechen, und in der Beförderung des Hausfriedens und 
der geſchäftlichen Ordnung gin der Beförderung von Wohlſtand und allgemeinen Un— 
ternehmungen. Das Prohibitionsgeſetz iſt jetzt ſtärker unter dem Volk als es zur Zeit 
ſeiner Annahme war. Es iſt über alle Erwartungen der wärmſten Befürworter ge— 
ſtiegen. Es gewinnt beſtändig an Vertrauen und die Unterſtützung von Tauſenden, 
welche die bitterſten Feinde dieſes Geſetzes waren. 


Dieſe wichtige Broſchüre enthält viele Angaben von den vornehmſten 
Bürgern von Kanſas, welche völlig befähigt ſind mit Autorität zu ſprechen, 
und deren Zeugniß unſtreitig und untadlig iſt, ſogar wenn es nicht indoſſirt 
wäre wie es iſt. Es folgen hier einige Auszüge von dieſen beſtimmten und 
ſtarken Aeußerungen. 


norton, Oberrichter des Obergerichts. Mit der 
Abſchaffung des offenen Saloons iſt auch die laſterhafte Gewohnheit des „Treatens“ 
dahingeſchwunden. Bei uns iſt der Gewohnheits-Gebrauch des berauſchenden Ge— 
tränks eine Hemmung zur politiſchen Beförderung und der Saloon hat aufgehört einen 
mächtigen Einfluß in den Wahlen zu ſein. Die Paſſirung des Geſetzes hatte eine 
augenblickliche Wirkung. Die Groceryhändler, die Bäcker und Kleiderhändler nahmen 
einen Wechſel wahr. Das Geld, das früher für das verderbenbringende Getränk aus— 
gegeben wurde, bekommen ſie jetzt als Zahlung für Lebensbedürfniſſe. 

Acht b. W. A. Johnſton, Gehülfsrichter des Obergerichts. „Es 
iſt meine Anſicht, daß der Prohibitionsſinn ſtark am Wachſen und zunehmen iſt. Das 
Prohibitionsgeſetz iſt grundſatzmäßig richtig, ausführbar, und höchſt ſegensreich in ſei— 
ner Wirkung. Es wird in den meiſten Counties des Staates ziemlich gut in Anwendung 
gebracht, und ich glaube, daß es in einem jeden County durch eine ernſte, entſchiedene 
anſtrengung der Beamten ausgeführt werden könnte. Ich erachte es iſt in unſerem 
politiſchen Weſen ſo ſtark befeſtigt als die Freiſchulen und die Heimſtätte Exemptionen.“ 

Richter W. C. Webb, (einer der fähigſten Juriſten im Staate.) 
„Ich ſtimmte in 1880 gegen die Prohibitionsverbeſſerung. Für vier oder fünf Jahren 
nachher dachte ich, daß meine Anſicht wegen den wahrſcheinlichen Folgen dieſes Ge— 
ſetzes ſich rechtfertigen würden. Aber es iſt jetzt nicht jo. Die Prohibition hat den 
offenen Saloon aus Kanſas vertrieben, und hat ſehr viel Gutes ausgerichtet ja tau— 
ſendfach mehr als irgend ein Licenzgeſetz je that oder thun könnte. 

Senator Buchan von Wyandotte. „Ich kann mich nicht an eine einzige 
Perſon erinnern welche für die Verbeſſerung ſtimmte, die jetzt dagegen ſtimmen würde. 
Man kann aber hunderte finden die dagegen ſtimmten, die jetzt dafür ſtimmen würden. 
Ich ſtimmte gegen Prohibition und bin noch nie ein Prohibitioniſt geweſen, aber ich 
will lieber mein Loos unter ehrbare und Geſetz- und Ordnungliebende Bürger wer— 
fen, als unter Verbrecher und Vernichter des Geſetzes. Ich glaube daß der Staat 
durch Prohibition beſſer geworden iſt; denn die Verbrechen haben abgenommen, die 
Gerichtsausgaben haben ſich vermindert und viele Leute führen ein ehrbareres und 
glücklicheres Leben.“ 

Congreßman Kelly. „Kein Geſetz welches je gemacht wurde hat ſo viel 
zum Glück, Wohlſtand und Frieden des Volkes beigetragen als das Prohibitionsge— 
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ſetz in Kanſas, und das Volk in Kanſas weiß es. Prohibition iſt das glänzendſte 
Kleinod in der Krone der Kanſas Geſetzgebung, denn von den vielen Geſetzen die ge⸗ 
macht wurden iſt dieſes das beſte.“ 

Prof. James J. Canfield, von der Staats⸗Univerſität, Prä⸗ 
ſident der Nationalen Erziehungs⸗Aſſociation. „Als ich vor zwölf 
Jahren meine Arbeit in der Staats-Univerſität zu Lawrence begann, mußte ein jeder 
Student auf ſeinem Wege zum Poſtamt an dreizehn Saloons vorbeigehen. Es iſt jetzt 
kein Saloon in der Stadt von 1200 Einwohnern, noch irgend etwas das dem Saloon 
entſpricht. Die meiſten Schulkinder haben noch nie einen Saloon geſehen, und wiſſen 
auchnicht was es meint. Der moraliſche Sinn des Volks iſt dermaßen geſtiegen, daß 
keine denkbare Umſtände die Saloon-Halter und Schenkwirthe je wieder ehrbar machen 
würden.“ 

Acht b. J. W. Hamilton, Staatsſchatzmeiſter. „Es iſt meinen 
Freunden wohlbewußt, daß ich ein anti-Prohibitioniſt war als die Prohibitionsfrage 
zuerſt in Bewegung gebracht wurde. Ich that alles in meiner Macht um die Verbeſſe— 
rung zu vereiteln. Aber ich war damals im Irrthum. Das Prohibitionsgeſetz hat 
meiner Beſtätigung, nicht allein, weil es die Lehre meiner Partei iſt, ſondern weil ich 
glaube, daß es recht iſt. Ich kann nicht ſehen wie irgend ein redlicher Mann, der wäh— 
rend den letzten füuf Jahren in Kanſas gelebt hat, etwas anders ſein kann als zu Gun— 


ſten des Geſetzes.“ 

Governeur John A. Martin war einer der entſchloſſenſten Gegner der 
Prohibition in 1880, aber vor ſeinem Tode wurde er noch ein feſter Unter— 
ſtützer der Sache, einfach wegen des glänzenden Erfolges derſelben. In ſei— 
ner letzten Botſchaft an die Legislatur ſagte er: 


Das Reſultat und die Wirkung unſerer Temperenggeſetze bilden keinen Streitpunkt 
mehr in Kanſas, denn deren Nützlichkeit wird allgemein zugeſtanden. Es liegt auf der 
Hand, daß in der öffentlichen Meinung ein bezeichnender Wechſel vorgegangen iſt, und 
daß es ſehr wenig Bürger in Kanſas gibt, die bereit und willig wären zu der alten Ein— 
richtung zurück zu gehen. Der Geſinnungswechſel über dieſe Sache iſt ein wohlbegrün— 
deter und natürlicher. Ein jeder intelligente Bürger muß deren heilſamen Folgen 
wahrgenommen haben. Völlig neunzehntel des Trinkens und der Trunkenheit, welches 
vor acht Jahren in Kanſas herrſchte, iſt abgeſchafft worden. 

Governeur L. U. Humphrey, in feiner jährlichen Botſchaft an 
die Legislatur in 1889 ſagte: 

Der Fortſchritt der öffentlichen Meinung zu Gunſten der conſtitutionellen Prohibi— 
tion in Kanſas iſt ſicher, geſund, und unverkennbar. Der Saloon, als ein politiſcher 
Einfluß, als ein moraliſches Laſter, iſt verbannt und zu einem Flüchtling und Vaga— 
bund im Staate Kanſas gemacht worden. 

Später gab der nämliche Herr folgende Antwort auf eine Frage über 
Prohibition: 

Man braucht die Thatſache nicht verbergen, daß es einige Städte in Kanſas gibt 
wo das Geſetz und die Conſtitution gebrochen werden. Jedes Strafgeſetz, das je ge— 
macht wurde iſt gebrochen worden. Ihr könnt euren Mitarbeitern frei ſagen, daß die 
Prohibition weder ein Poſſenſpiel noch ein Fehlſchlag iſt, daß die offene Saloons ver— 
bannt ſind und die Beſchäftigung des Saloonwirthes fort iſt, daß ſeit die Pro hibi⸗ 
tion als Geſetzerlaſſen wurde, der Staat an Reichthum, Bevöl⸗ 
kerung und Wohlſtand zugenommen, und daß das Verbrechen 
abgenommen hat. Ihr könnt dem unlängſt verſtorbenen Governeur Mar— 
tin beiſtimmen, welcher einer der beiten und fähigſten Bürger in Kanſas war, und deſſen 
Gedächtniß lange in hoher Achtung gehalten wird, und welcher in ſeiner letzten Bot— 
ſchaft an die Legislatur ſagte: „Ich behaupte mit Ernſt und Nachdruck, daß wir heute 
in Kanſas die mäßigſten, ordentlichſten und nüchternſten Leute in der civiliſirten Welt 
haben.“ l 


Issued by the Dominion Alliance for the Suppression of the Liquor Traffic. 


